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Thorner Wochenblatt. 
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Woher das Unglück der Oeſterreicher 
in Italien? 


Von Freunden und Gegnern wird der Muth und 
die Kriegstüchtigkeit der Oeſterreichiſchen Soldaten, 
welche dieſelben nicht bloß im Vorgehen, ſondern auch 
auf dem Rückzuge bekundeten, gebührend anerkannt. 
Aber ttotz dieſer ſchönen militäriſchen Eigenſchaften 
baden ſie von der Dora an bis zum Mincio Nieder⸗ 
lagen erlebt. Eine auffallende Erſcheinung. 

Man hat der Urſache derſelben nachgeforſcht und 
gab als ſolche die Unfähigkeit der Führer an. So 
jüngft noch die „Times“. Allein dieſe Unfähigkeit if 
auch nur Wirkung, nicht Urſache, nur ein Symptome 
des tiefen Uebels, unter dem Orſterreich leidet. Die 
lezte Urſache des Uebels, welches möglicherweiſe den 
Tod der Oeſterreichiſchen Monarchie herbeiführen kann, 
war und iſt die, wir möchten fagen, ruchloſe Verken⸗ 
nung der Kraft des Geiſtes auf allen Lebensgedieten, 
in der Kirche, in der Schule, im Heere, in der Staats⸗ 
Verwaltung, — die Kraft des Geiſtes, welche nur da 
erlöſend, belebend, erhaltend und verbeſſernd alſo heil⸗ 
ſam wirkt, wo ſeine Entwickelung nicht unterbunden 
ift. In Oeſterreich iſt dies aber der Fall, welche 
Thatſache wir in der vorigen Nummer darzulegen uns 
bemühten. Man glaubt dort nicht an die fort und 
fortzeugende Kraft des Geiſtes, ſchloß ſich gegen den 
liberalen Geiſt der Gegenwart ad und verharrte bei 
Formen und Prinzipien, welche man überall im cidili⸗ 
ſirten Europa als geiſtloſe, überwundene, bereits abge⸗ 
than hat oder zu beſeitigen ſich ernſtlich bemüht. 

Wir erinnern hier an ein bitteres, aber wahres 
Vitzwort, welches die Verleugnung des Geiſtes in 
Deſterreich ſcharf charakteriſirt. In Oeſterreich, fo 
lautet daſſelbe, beginnt der Menſch erſt mit dem Baron. 
Wir wollen jetzt nicht die ganze Bedeutung dieſes 
traurigen Worts darlegen, ſondern nur die zunächſt 
liegende Erklärung deſſelben hinweiſen. Die öffentliche 
Stellung eines Menſchen im Oeſterreichiſchen Staate, 
das ſoll jenes Wort doch ſagen, beſtimmen nicht aus⸗ 
ſchließlich, wie ed ſein ſoll, ſeine Fahigkeiten und ſein 
Können, fondern vornemlich und zunächſt feine fociale 
Stellung, fein Stand. Und fo iſt's auch. In den 
Holl und Militair⸗Beamtenliſten ſtehen in erſter 
Anie nur altadlige Namen. Wunderbar, wenn in 
Deſterreich nur die Hochadligen Fahigkeiten und Kennt 
niſſe haben ſoüten! — Indeß, der Geiſt ist gottlob 
nicht an Wappen und Stammbaum gebunden. Weil 
man aber die Wahrheit dieſer Thatſache in Oeſterreich 
auch bei Beſetzung der Führerſtellen verkennt, fo erntet 
doch der Muth und die Kriegsbefahigung der Solda⸗ 
ten nur Niederlagen ein. 
Jum Schluß mögen noch zwei Bemerkungen 
nes Militärs folgen, welche wir in den Grenzboten 

to. 27 vom 1. Juli) fanden und die unſere obige 
Anſicht unterſtützen. 1 

„Die Hauptſache für die Oeſterreicher würde 
wohl fein, daß fie einen Geiſt an die Spigze ihres 
Heeres brächten, daß ſie endlich einmal die Verhält⸗ 
tie des Oberbeſehles klar und angemeſſen geſtalteten, 
daß fie nicht mehr ſtolz ſtien auf die Menge deutſcher 
Fürſten und Herrn, „welche die Fahne Defterreiche 
doch halten“, ſondern praktifcen Stolz zeigten auf 


ee 


Sonnabend, den 9. Juli. 


die Menge deutſcher Intelligenz, welche im Heere ſteckt, 
und daß ſie dieſer rückſichtslos oder vielmehr rückſichts⸗ 
voll die gebührende Stellung einräumten, ſtatt das 
gute Recht dieſer Intelligenz an die verderbten Ge⸗ 
ſchlechter zu verſchleudern. 

Ein großer Theil des Uebergewichtes, welches die 
Franzöſiſche Armee bisher gezeigt hat, liegt darin, daß 
es in ihren Reihen heißt: „die Intelligenz marſchirt 
voran;“ während bei unſern guten Deutſchen eigentlich 
der umgekehrte Grundſatz gilt. Der geſcheute Mann. 
der richtig urtheilt und handelt, wird entweder damit 
bei Seite geſchoben, daß er ein „Gelehrter“ ſei, oder 
alte wackelbeinige Autoritäten verſuchen ihn beſcheiden 
zu machen, indem fie ihn beſtändig zurückſchieben und 
die Dummheit auf ſeine Koſten beloben. Trotz des 
argen Franzöſiſchen Despotismus und trotzdem, daß er 
auch oft etwas Anderes eher gebraucht als Geiſt, lebt 
doch in der Franzoſiſchen Armee bis auf dieſen Tag 
ein Reſpekt vor der Intelligenz, welcher viele ſonſtige 
Sünden ausgleicht. So finden denn in Frankreich 
immerhin neben den Baraguahs und den Canroberts 
die Mac Mahon und Niel ihre gebührende Stelle. 
Wie ſieht es damit in Deutſchland aus? Bis auf 
Weiteres miſerabel. Ehe nicht alle alten Scharteken 
abgenutzt ſind, werden wohl die brauchbaren Leute 
nicht heraufkommen. 


Politiſche Rundſchan. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Die Oeſterreicher haben ſich mit Hinterlaſ— 
ſung von Vieh, Proviſion und Geld aus 
Bormio zurückgezogen. Die Piemonteſen rückten 
gegen den Stelvio-Paß vor. Durch feine Be: 
ſetzung werden die Truppenſendungen von Tyrol 
nach Italien verhindert. 

Die Franzoſen (10,000 Mann) ſind auf 
der Inſel Luſſin piccolo gelandet, eine der quar— 
neriſchen Inſeln. Dieſelben gehören zu jenem 
Theil von Iſtrien, der kein Gebiet des Deutſchen 
Bundes iſt. Von Luſſin piccolo aus können die 
Truppen leicht nach dem Littorale oder nach 
einem andern Punkte der Küſte zwiſchen Fiume 
und Cattaro gebracht werden. Wahrſcheinlich iſt, 
daß dieſe Truppen dort nur ans Land geſetzi 
wurden, um einen Sammelplatz zu errichten. 
Die durch dieſe Landung verfügbar gewordenen 
Transportſchiffe können neue Truppen herbeiholen, 
und auf dieſe Weiſe kann auf den quarneriſchen 
Inſeln ein Korps zuſammengezogen werden, wel— 
ches je nach dem Erfolge der Operationen gegen 
Venedig zweckmäßig verwendet werden wird. Es 
ſcheint vorläufig nicht die Abſicht zu ſein, ander⸗ 
wärts als in Venedig ſelbſt zu landen. 

Nach Mittheilung aus Bern (v. 6.) haben 
Garibaldi und Cialdini ein Korps von 3000 bis 
3500 Tyroler Schützen aus Bormio bis in die 
Nähe des Stelvio -Paſſes zurückgedrängt. 


Deutſchland. Berlin den 4. Juli. Ein 
Rundſchreiben des Grafen Walewski an die 
auswärtigen diplomatiſchen Agenten Frankreichs 
fließt ſich an das bekannte Rundſchreiben des 
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(Redakteur Ernst Lambech.] 


Fürſten Gortſchakeff an und beſtreitet wie dieſes, 
daß der Deutſche Bund in Folge des Italieniſchen 
Krieges Veranlaſſung hätte für Oeſterreich zu 
interveniren, da der Krieg die Grenze Deutſch⸗ 
lands, die Alpen, mithin Deutſchlands Sicherheit 
nicht bedrohe. Daher machen uns, ſo heißt es 
wörtlich in der Depeſche, die neuen militäriſchen 
Maßregeln, welche eben in Preußen ergriffen 
worden ſind, keine Sorge. Indem die Preußiſche 
Regierung einen wichtigen Theil ihrer Armee 
mobil macht, erklärt ſie, daß ſie keinen anderen 
Zweck damit verbinde, als Deutſchlands Sicher- 
heit zu wahren und ſich in den Stand zu ſetzen, 
mit den beiden andern Großmächten einen ge⸗ 
rechten Einfluß auf die weiteren Vermittelungs⸗ 
Verhandlungen auszuüben. Wir können uns 
hierin mit dem Berliner Kabinet nicht in Wi⸗ 
derſpruch befinden. Die Regierung des Kaiſers, 
welche die Italieniſche Frage in einem Kongreß 
verhandelt zu ſehen gewünſcht hatte, iſt weit da⸗ 
von entfernt, ſich dem zu widerſetzen, daß alle 
Mächte mit ihm zur Feflftellung der Grundſätze 
zuſammen treten, und würde ſelbſt im Nothfall de⸗ 
ren Theilnahme zu gelegener Zeit beantragen. — 
Die Kaiſerin⸗Mutter von Rußland iſt in Pots⸗ 
dam eingetroffen. — 5. Juli. Graf Schwerin⸗ 
Putzar iſt zum Miniſter des Inneren ernannt. 
Herr v. Flottwell iſt auf feinen wiederholten Ans 
trag von der Leitung dieſes Miniſteriums ent⸗ 
bunden worden. Er übernimmt das Ober-Prä⸗ 
ſidium der Provinz Brandenburg. Der Prinze 
Regent hat ibm das Kreuz der Groß-Komthure 
des Hohenzollern-Haus-Ordens verliehen. — 
Von vielen Seiten her laſſen ſich jetzt Stimmen 
aus dem Volke vernehmen, von welchen die 
diplomatiſche und militäriſche Leitung Deutſchlands 
durch Preußen mit Zuſtimmung begrüßt wird. 
— Den 6. Die Preſſ⸗Organe in Süd⸗Deutſch⸗ 
land ſprechen ſich ſehr entſchieden für die Preu⸗ 
ßiſche Führung Deutſchlands aus. Die Baier⸗ 
ſche Wochenſchrift. in welcher ſich die Anſicht der 
liberalen Mehrheit der Bairiſchen Volksvertre— 
tung wiederſpiegelt, ſagt z. B. unter Anderem 
folgendes: „Wer meint, Deutſchland könne auf 
Grundlage der Paragraphen der Bundeskriegs⸗ 
verfafjung mit Frankreich Krieg führen, der will 
entweder den Krieg nicht ehrlich, oder er iſt, mit 
Reſpekt zu ſagen, ein Narr.“ Ob ein Verſtän⸗ 
diger glaube, daß irgend ein tüchtiger General 
es unternebmen werde, unter der Vormundſchaft, 
der ſiebenzehnköpfigen engeren Verſammlung des 
Bundestages einen großen Krieg zu führen, daß 
gar der Prinz⸗Regent von feiner Stellung an 
der Spitze eines Reichs von 17 Millionen und 
eines Heeres von 600,000 Mann zum Unter⸗ 
gebenen des Bundestags herabſteigen werde, 
oder, wenn er in unglaublicher Gutmüthigkeit 
dazu bereit wäre, das zu etwas anderem führen 
werde, als zu den ſchmäblichſten Niederlagen 
der Deutſchen Heere? „Nein, das glaubt Nie⸗ 
mand. Das will auch Niemand. Im Süden 
wie im Norden iſt Alles darüber einig, daß 
Preußen die militäriſche und diplomatiſche Lei⸗ 


tung unbedingt übertragen werden muß.“ Sollte 
irgend eine Regierung dieſer unerläßlichen Ein⸗ 
heit Schwierigkeiten bereiten, „ſo — ruft das 
Blatt — glauben wir mit größter Zuverſicht 
behaupten zu können: die Deutſche Nation wird 
ſolches vaterlands verderbliche Beginnen nicht 
dulden! Am allerwenigſten wird das Volk im 
Süden es zulaſſen.“ — Die Anträge, welche 
Preußen in der von ihm veranlaßten außeror— 
dentlichen Bundestagsſitzung vom 4. Juli geſtellt 
hat, nachdem es fein Vorgehen zu Armeeauf— 
ſtellungen notifizirt, lauten dem Vernehmen nach: 
1) auf Anſchluß des 9. und 10. Bundeskorps 
an die Preußiſche Armee; 2) auf Uebertragung 
der Oberleitung über ſämmtliche vier außer⸗ 


preußiſche und außeröſterreichiſche Bundeskorps; 


3) auf Marſchbereitſchaft der Reſerve-Kontingente. 
— Der Königlich Oeſterreichiſche Feldmarſchall 
Fürſt Windiſchgrätz iſt in Berlin eingetroffen. 
Als Zweck ſeiner Reiſe wird angegeben, er ſei 
nach Berlin, um preußiſche Hilfe gegen eine une 
gariſche Revolution zu erbitten. 

Baden. Die Regierung hat mit dem päpſt⸗ 
lichen Stuhle ein Konkordat abgeſchloſſen. 

Heſterreich. Die Rückkebr des Kaiſers 

nach Wien iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben 
worden. — Beim Wiener Kabinet würden, ſo 
heißt es mehrſeitig aus Wien, Friedensvermitte⸗ 
lungen, welche Oeſterreich Opfer zumuthen, auf 
einen entſchiedenen Widerſtand ſtoßen. — Die 
Erzherzogin Sophie hat der Armee in Italien 
221,000 Cigarren zum Geſchenk gemacht. — 
Ein Cirkular des Fürſten Erzbiſchof von Prag 
ſchärft den Diözeſan-Geiſtlichen ein die Eintracht 
unter den verſchiedenen Konfeſſionen nach Kraf⸗ 
ten zu fördern. — Nach Privatberichten if die 
Stimmung im ganzen Lande ſo beunruhigend, 
daß die wohlhabenden Familien bereits auf ihre 
Flucht bedacht ſind. — Im Publikum wird Bach's 
Entlaſſung als gewiß angenommen. Ein Trans» 
port Wait nn iſt am 3. Nachmittag 
gegen halb 2 Uhr mittelſt Südbahn in Wien 
eingetroffen. Derſelbe war bei 600 Mann ſtark, 
darunter 10 Offiziere, wurde von einer Infan⸗ 
terieabtheilung eskortirt nnd beſtand aus ſämmt— 
lichen Waffengattungen der feindlichen Armeen. 
Es waren neben den regulären Infanterie und 
Kavallerie-⸗Truppen die Turkos und Zuaven in 
ihrer Nationaltracht, die Garibaldiſchen Frei⸗ 
ſchärler mit federgeſchmückten Kalabreſern und 
einer Art von Karbonari⸗Mänteln gekleidet u. 
dal m. Die Mehrzahl der Gefangenen trug 
Mäntel, Zwilchhoſen und Lagermützen. Dem lan⸗ 
gen Zuge folgte ein Wagen von Marodeurs. 
Transport und Eskorte wurde in der Franz⸗ 
Joſefs-Kaſerne untergebracht. Heute früh wurden 
ſie mit einem Separatzuge der Nordbahn nach 
Böhmen befördert. Der Beſtimmungsort der 
ſelben iſt vorläufig Pardubitz. 0 

Großbritannien. Coldan hat die ihm 
von Palmerſton angebotene Miniſterſtelle abge: 
lehnt. Letzterer und mit ihm die Wighs dürfen 
nicht auf die unbedingte Unterſtützung der un⸗ 
abhängigen Liberalen rechnen. — Koſſuth ſoll 
mit dem Kaiſer einen Pakt dahin geſchloſſen 
haben, daß ihm zwei Armeen zur Dispoſition 
geſtellt werden, eine Ungariſche, zu der Klapka 
den Kern gebildet hat, und eine Franzöſiſche. Man 
will an der Küſte der Türkei landen, deren Neu⸗ 
tralität ja der Verbreitung der Civiliſation nicht 
im Wege ſtehen darf, und mit Vermeidung des 
Deutſchen Gebieis nach Ungarn gehen. Als Vor⸗ 
wand wird vielleicht die Wiederherſtellung der 
Ruhe und Ordnung benutzt werden nach dem 
Aufſtande der Chriſten, der zuvörderſt zu dieſem 
Zwecke in Scene gehen wird. 

Frankreich. 
2. Juli) allerlei Friedens⸗Gerüchte um; dagegen 
ſoll ſich Graf Walewski gegen mehrere Diplo⸗ 


für Unterhandlungen noch nicht gekommen ſei. 
Erſt nach der Einnahme von Verona werde der 
Kaiſer auf etwaige Mediations⸗Vorſchläge ein⸗ 
geben. — Die Beziehungen zwiſchen Rußland 
und Frankreich ſind fortwährend ſehr freund⸗ 


Es laufen in Paris (vom 
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licher Art. Die Franzöͤſiſche Regierung läßt einige 
gezogene Kanonen für Rußland anfertigen, um 
ſie dieſem als Muſter anzubieten. Was übrigens 
die Rüſtungen Rußlands betrifft, ſo weiß man, 
daß es nur etwa 150,000 Mann ſofort würde 
ins Feld rücken laſſen können. — Die Obſer⸗ 
vationsarmee gegen die deutſche Grenze ſoll nach 
dem „Echo de lEſt“ aus 160,000 Mann Ins 
fanterie, 12,000 Mann Kavallerie und 400 Stück 
Geſchützen beſtehen. — In Paris wurde am 3. 
in der Kirche Notre-Dame der Sieg bei Solfe— 
rino großartig gefeiert. Die Kaiferin und der 


kaiserliche Prinz waren bei der Feier anweſend. 
Letzteter 4K ſich zum erſtenmal, wie der 


„Moniteur“ ſich ausdrückt, offiziell unter die 
Nation. Nach der „Gazette de Lyon“ gebt die 
erſte Diviſion der Pariſer Armee (17 Jäger⸗ 
Bataillone und 4 Infanterie-Regimenter) nach 
Italien. Sie ſteht unter dem Oberbefehle des 
Generals Hugues. Wie der „Conſtitutionnel“ 
beute meldet, werden in Algerien zwei neue 
Städte gebaut werden. Sie erhalten die Namen 
Solferino und Magenta, und ein Theil der öfter 
reichiſchen Gefangenen, die man nach Algerien 
gebracht hat, wird bei den betreffenden Arbeiten 
beſchäftigt werden. — Es ſoll die Bildung eines 
polniſchen Komites hier in Paris beabſichtigt 
ſein. Es iſt jedoch mehr als zweifelhaft, daß 
unter den jetzigen Verhältniſſen demſelben geſtattet 
werde, eine beſondere öffentliche oder geheime 
Thätigkeit zu entwickeln. 
talien. In feinem Encyclicum v. 18. 
Juni erklärt der Pabſt, daß Sardinien Schuld 
ſei an der Erhebung in der Romagna, deren 
Bevölkerung ſich einer Regierung unterwerfen 
wolle, „die in den letzten Jahren gegen die Ge⸗ 
bote und legitimen Rechte der Kirche und gegen 
die Rechte der Geiſtlichkeit auftrat. Auch ſagt 
dies Schriftſtück, daß der päpſtliche Stuhl einer 
weltlichen Herrſchaft benöthigt iſt, um zum Wohle 
der Religion die geiſtliche Autorität in voller 
Freiheit ausüben zu können. en Muh 
Amerika. An den Pfingſttagen wurden 
in den meiſten größeren Städten der Union von 
den Deutſchen die üblichen Volksfeſte im Freien 
abgehalten, an denen von Jahr zu Jahr auch 
die Anglo- Amerikaner einen größeren Antheil 
nehmen. Das große Geſangfeſt aller öſtlichen 
Sängervereine wurde in Baltimore gefeiert und 
iſt noch nie und nirgend ſo vollkommen 
ungetrübt und unter ſo herzlicher Antheilnahme 
der Eingeborenen vorübergegangen, wie in die⸗ 
ſer Stadt, die ſonſt als der Hauptſitz des Know⸗ 
nothingthums und als das Paradies der wüſteſten 
Raufbolde und Schlagetodt gilt. 


Provinzielles. 


Graudenz, den 6. Juli. Wie die „Oſtb.“ 


erfährt, hat der Biſchof von Culm Herr v. d. 
Marwitz gegen das Verbot der Jeſuitenmiſſion 
in Thorn, die bekanntlich in Folge einer Petition 
der Bürgerſchaft Thorns von dem Miniſterium 
aus „allgemeinen polizeilichen Gründen“ unter⸗ 
ſagt wurde, Proteſt eingelegt, und ſoll derſelbe 
bei der Regierung in Marienwerder erklärt haben, 
daß das Verbot böſes Blut machen werde, er 
könne für die Folgen nicht ſtehen ꝛc., auch habe 
er den Clerus in Thorn angewieſen die Jeſuiten 
dennoch predigen zu laſſen. (Gr. Gef.) 
Löbau, den 28. Juni. (K. Z.) Der 
Prediger der freien Gemeinde in Tilſit, Herr 
Herrendörfer, hat auf ſeiner Rückreiſe von Go⸗ 
tha am vergangenen Sonntag hier zwei Vorträge 
gehalten. Wie uns mitgetheilt wird, hat derſelbe 
den Beſuch des Hrn. Uhlich aus Magdeburg, 
der ſämmtliche freie Gemeinden zu bereiſen ge⸗ 
denkt, im Monat Auguſt in Ausſicht geſtellt. — 
Der kirchlich opferbereite Sinn hatte, wie im 


raf W vorigen, ſo auch in dieſem Jahre hier Gelegen⸗ 
maten dahin geäußert haben, daß der Zeitpunkt heit hervorzutreten und ſich zu bewähren. Da 


die durch den Guß zweier Glocken für die hieſige 
lutheriſche Kirche entſtandenen Koſten bis jetzt 
nicht vollſtändig gedeckt werden konnten, trat vor 
kurzer Zeit ein Komité von denen zuſammen, 
deren Bemühungen und edlem Streben es ge⸗ 


Vorſtellungen. 


. 


lang, 130 zum Theil recht werthvolle Gegen⸗ 
ſtände auf den Altar der Kirche zur Verlooſung 
niederzulegen. Es wurden 600 Looſe verkauft, 
die eine Summe von 100 Thlr. einbrachten. 
Strasburg, 3. Juli. Hr. Bürgermeiſter 
Borchert iſt bei der am vergangenen Freitage 
ſtattgehabten Bürgermeiſterwahl einſtimmig auf 
zwölf Jahre wieder gewählt worden, worin man 
ein unzweideutiges Zeugniß für die Achtung und 
das Vertrauen ſehen kann, in welchem derſelbe 
hier allgemein ſteht. — Herr Stölzel giebt mit 
ſeiner Theatergeſellſchaft ſeit etwa 4 Wochen hier 
(Gr. Geſ.) 
Marienburg, den 2. Juli. In dem bes 
nachbarten Orte Blumſtein hat ſich folgender 
Unglücksfall ereignet. Zwei Mädchen ſtehen la⸗ 
chend und plaudernd bei einander; ein 60jähri⸗ 
ger Mann ergreift ſcherzend ein Gewehr und 
bringt es mit den Worten: „Ich werde euch ſchon 
auseinander bringen“, in Anſchlag. Das Ge— 
wehr iſt aber geladen und ein Schuß von eini⸗ 
gen 40 Schrotkörnern fährt dem einen Mädchen 
in die Bruſt, das andere bleibt unverletzt. Die 
Verwundung ſoll lebensgefährlich ſein. 
Königsberg, den 1. Juli. Mit dem 
Dampfſchiffe „Mathilde“ reiſten geſtern 83 der 
200 Königsberger Arbeiterinnen von hier direkt 
nach Narva ab, welche von dem Beſitzer der 
dortigen „Krähnbolm-Manufaktur“ Kolbe zu 
Spinnereis und Weberei⸗Arbeiten engagirt. find. 


Nach den Kontrakten, welche Kaufmann Papen⸗ 


dick als Bevollmächtigter Kolbe's mit einer jeden 
einzelnen dieſer Arbeiterinnen abgeſchloſſen hat, 


erhält die Arbeiterin freie Wohnung (4—5 in 
einem Zimmer) freie Heizung, Licht, Eſſen, Trin⸗ 
ken und ein Rubel wöchentlich, bei gezeigten grö⸗ 


ßeten Talenten und Arbeiten auch 2—2½ Ru⸗ 
bel. Die Arbeitszeit iſt auf zwölf Stunden 
täglich, mit Ausnahme der Feiertage, die Kon⸗ 
traktszeit auf vorläufig 1 Jahr feſtgeſetzt worden. 
Vom Tage des Engagements, alſo von heute 
den 1. Juli ab treten fie, alſo auch ſchon wäh⸗ 
rend der dreitägigen Reiſezeit in die Rechte des 
Kontrakts. (K. H. Z.) 
— Am Sonnabend Vormittags paſſirten 10 
bis 12 mit 2 Pferden beſpannte Wagen hinter⸗ 
einander unſere Stadt. Dieſelben ſahen ſich 
äußerlich alle ähnlich und jeder derſelben trug 
auch ein Verdeck von grauer Leinwand. Wir 
ſahen auf den Wagen Männer, Frauen und 
Kinder ſitzen, welche, wie wir hören, aus der 
Graudenzer Gegend kommen und mit ihrem 
Hab und Gut gen Rußland ziehen, um ſich dort 
anzukaufen reſp. anzubauen. Einer dieſer Wagen 
trug die Inſchrift: „Heinr. Kiewer. Gott mit 
uns!“ (Kgsb. Ztg.) 
— 2. Das Schützenfeſt in Wehlau wurde 
durch einen betrübenden Unfall geſtört. In 
üblicher Weiſe marſchirten die Schützen am 1. 
d. M. früh nach dem Stadtwalde zum Königs⸗ 
ſchießen. Bei ihrer Ankunft wurden ſie mit 
Böllerſchüſſen empfangen. Eine Kanone wurde 
von dem Schuhmacher Herrmann bedient, und 
derſelbe beeilte ſich, nachdem er einmal abge⸗ 
ſchoſſen, von Neuem zu laden. Wahrſcheinlich 
hatte er verſäumt, das Zündloch vor dem Laden 
luftdicht zu verſchließen; denn als er die neue 
Ladung in den Lauf brachte, entzündete ſich das 


Pulver und ihn traf der ganze Schuß in der 


Weiſe, daß ihm der linke Arm abgeriſſen und 
die Bruſt ſo verletzt wurde, daß er nach wenigen 
Minuten ſtarb. 

— — — — — — 

Feuilleton. | 

— Die billighen Opetugacher. Die Leipziger 
Theater⸗Chronik erzählt aus Berlin eine eigenthümliche 
Begriffvverwechſelung aus dem Foyer des Opernhau⸗ 
fes. Ein durchreiſender Ruſſe kaufte ein Billet zur 
Fremdenloge. Beim Eintritt wurde er von der Frau, 
welche aus dem Verleihen von Opernguckern ein Ge⸗ 
ſchäft macht, gefragt, ob er ein Glas haben wolle. 
Der Ruſſe fragt, was daſſelde koſte, erhalt zur Ant⸗ 
wort: 10 Silbergroſchen, giebt 15 und nimmt am 
Schluß der Vorſtellung ruhig den Operngucker mit 
nach Haufe. Die Verleiherin wunderte ſich freilich, 


| 
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Kunſt erbt ſich durch ganze Generationen von Vater 
auf Sohn fort. Gewöhnlich ſind dieſe Chirurgen 
ed Veterinäre. Sei es was es will, Geſchicklich⸗ 
eit oder Zufall, ſo viel iſt gewiß, daß ſie manche 
Wunderkuren verrichten. Bei jeder Cur ſagen fie ge⸗ 
wiſſe Stoßgebete her, ſchlagen Kreuze, beſprengen mit 
Weihwaſſer, tragen dem Kranken eine gewiſſe Anzahl 
Paternoſter auf u. ſ. w. Man kann dieſen Leuten 
durchaus nicht den Vorwurf machen, daß fie auf Be- 
trug und Prellerei ausgehen denn ſie gehören meiſtens 
zu den wohlhabenden Familien und nehmen für ihre 
gelungenſten Knren nicht das mindeſte Geſchenk als 
Honorar. an. Beſonders iſt merkwürdig, wie ſie die 
Biſſe giftiger Thiere heilen. Indem ſie mit der Hand 
fortwährend Kreuze machen, ſprechen fie die Worte des 
Evangeliums; „An denen aber, welche glauben, wird 
man die Zeichen wahrnehmen: in meinem Namen 
werden ſie Teufel austreiben, neue Spracheu reden, 
Schlangen vertreiben, und wenn fie. etwas Tödtliches 
trinken, wird es ihnen nicht ſchaden; den Kranken 
werden ſie die Hände auflegen, und ſie werden wieder 
geſund werden.“ 


Menefte Nachrichten. 

Den Inhalt nachſtehender Depeſche ba- 
ben wir bereits unſeren hieſigen Leſern durch 
ein Extra-Blatt geſtern mitgetheilt: 

Paris, Donnerſtag, den 7. Juli, 
Abends. Eine telegraphiſche Depeſche 
des Kaiſers an die Kaiſerin lautet: 
„Ein Waffenſtillſtand iſt zwiſchen den 
Kaiſern von Oeſterreich und Frankreich 
vereinbart worden. Es ſind Com⸗ 
miſſaire zur Feſtſtellung der Dauer und 
der Bedingungen deſſelben ernannt.“ 

f (D. Ztg.) 

Frankfurt a. M., 7. Juli. In der 
heutigen Sitzung des Bundestages ſtellte 
Oeſterreich den Antrag, das geſammte Bun⸗ 
deskontingent mobil zu machen und Seine 
Königliche Hoheit den Prinz-Regenten 
von Preußen zu erſuchen, den Oberbefehl 
über daſſelbe zu übernehmen. 


daß dad — gar nicht felten vorkommende — Eßta⸗ 
motiren ihres Eigenthums ſich ſchon bis in die Frem⸗ 
den loge erſtreckt, that aber dem ehrlichen Ruſſen damit 
Unrecht, denn derſelde ſprach ganz naid am andern 
Tage an der Table d'hote feine Verwunderung aus, 
daß man in Berlin fo billig ins Theater gehen könne. 
Er habe für ein Villet 2 Thlr., für einen Operngucker 

5 Sgr. gegeben und denſelben nach der Vorſtellung, 
da er ihn nicht brauchen konne, für drei Thlr. wie⸗ 
der derkauft, alſo noch einen halben Thaler Profit 
gemacht. Er verſprach, ſeinen Landsleuten bei der 
Rückkehr aufs Angelegentlichſte den Theaterbeſuch zu 
empfehlen und iſt, da keiner der lachenden Zuhörer 
ihn darauf aufmerkſam machte, im guten Glauben an 
die portheilbaften Preiſe abgereiſt. 11 

— In Wien knefirt im Geheimen eine Karrikatur, 
auf welcher die öͤſterreichiſche Armee, und zwar die ge⸗ 
meinen Soldaten mit Loͤwenkopfen, die Offiziere mit 
Ochſen⸗, die Generale mit Eſelsköpfen, der Oberbefehls⸗ 
haber aber ohne Kopf abgebildet erſcheinen 

— Eichen in England. Die Parlaments⸗Eiche 
im Park zu Clipſon ſoll nicht weniger als fünfzehn⸗ 
bundert Jahre alt ſein. Der Park beſtand ſchon vor 
der Invaſion der Angelſachſen und gehört gegenwärtig 
dem Herzog von Portland. i 

Die böchſe und zugleich die ältefte Eiche, welche 

indeß vor einigen Jahren eingegangen iſt, gehörte 
ebenfalls dem Herzog von Portland; ſie war höher 
als der höchſte Thurm der Weſtminſter-Abtei. Man 
hatte ihr den Namen „Spazierſtock des Herzogs“ 


gegeben. 

; Die dickſte Eiche Englands iſt die zu Calthorpe 
in Norkfhire, fie hat am untern Ende des Stammes 
einen Umfang von 78 Fuß. 

„Die Eiche der drei Grafſchaften“ wird ſoge⸗ 
nannt, weil ſie auf einem Boden ſteht, der zugleich 
zu Nottingham, Derby und Pork gehört. Dieſer 
Rieſenbaum bedeckt mit ſeinem Laubwerk einen Flächen⸗ 
raum von 777 Quadratmetern. 7 

Die produckioſte Eiche war die 1810 gefällte zu 
Gelenes — 55 el haft Monmuth. Die Rinde allein 
wurde für bie,‘ (200 Pfd. St) und das 
Holz für 4690 Thl. 6670 ff St) verkauft. — 
In derſelben Grafſchaft iſt in dem Herrenſitze zu 
degar ein Saal von 42 Fuß Länge und 27 Fuß 
Breite mit dem Holze einer einzigen, aus dem Vor: 
tigen Park geſchlagenen Eiche parkettitt und lambrirt. 
Auf det Janas wurde eine Abtheilung öſter⸗ 
reichiſcher Gefangener nach Frankreich gebracht. Unter 
denſelben ein Unterofficter, der auf der Ueberfahrt feine 
Langeweile durch Singen zu verſcheuchen ſuchte, aber 
ſo ſang, daß die ganze Equipage ihm mit Staunen 
zuhörte, da er einen wundervollen Tenor hatte. Einer 
der Ober⸗Ofſitiere verwandte ſich bei der Ankunft in 
Marſeille ſogleich für den Sänger nach Paris, um 
dahin zu wirken, ihn für die Oper zu gewinnen, indem 
der Nalurfänger, nach den marſeiller Journalen, ſelbſt 
in Tamberlig einen Reider finden möchte. 

„ Ationer Heilkunde. Wenn Jemand unter 
den Iſtrianer Slaven ſchwer erkrankt, fo ſchict man 
ſogleich nach dem Pfarrer, von dem der Kranke die 
beiligen Sacramente mit det auftichtigſten Ergebung 
u den Willen Gottes empfängt. Er äußert ſeinen 
(chen. Willen und ertheilt ſeiner Familie und dem 
ſucheg ende heilſame Lehren. Seine Nachbarn be⸗ 
uche ihn, um ihm die letzten Abſchiedsküſſe zu geben, 
die er mit ungetrübter Gemüthsruhe entgegennimmt. 
Um ärztliche Hülfe kümmern ſich die Slaven weni 
oder gar nicht. Sie folgen dem Rathe ihres Pfarrers 
und überlaſſen das ebrige der Vorſehung. Ein Atzt 
hätte aber auch eine schwierige Aufgabe zu löſen, da 
er die Iſtianer ſchwerlich überreden würde, feinen 
Vorſchriſten Folge zu Teiften Wein oder Branntwein 
ſud ihre Univerſalmittel, ſelbſt bei Entzündungen 
Tie verſchmäheu die Süppen-Piät und verlangen ihre 
gewöhnliche Koſt. Sonſt curiren fie ſich auch mit 

Mifen Kräutern und dialiſchen Maßregeln ganz eig⸗ 
* und nicht ſelten nachtheiliger Beſchaffenheit, und 
Men ſich dabei durch keine noch fo vernünftigen Ge⸗ 
auf dorſtelungen beirren. Und dennoch überstehen fie | Mangel an Raum verbiefet uns ausführüch zn fein; 
m dieſe Art ſchwere Krankheiten, fo daß man darüber | wir beſchränken uns daher auf die Anführung eines 
10 munen muß. Es giebt indeß gewiſſe Leute unter | Urtheils des Dr. Lasker in der „Bredl. Morg. Ztg., 
— welche die Stelle der Wundärzte vertreten, ver⸗ hierüber, in der Vorausfegung, daß dieſe geeignet ſein 
Aut © und zerbrochene Glieder eintichten, und ſelbſt wird, unſerem Publikum im Voraus eine Anſchauung 

ana gegen Hundswuth zu beſizen vorgeben. Dieſe | über dieſe Vorleſungen zu geben: 


— 


Lokales. 

— Die Sommerferien, welche vier Wochen dau⸗ 
ern, haben für das Gymnaſium und die Mädchenſchu⸗ 
len am 5. ihren Anfang genommen und beginnen 
am 9. d. Mts. für die ſtädtiſchen Knabenſchulen. 

d andelsbericht. f 

Thorn, den 9. Juli. Die Preiſe ſämmtlicher 
Getreide⸗Sorten ſind bedeutend gewichen. Weizen 
nach Qualität pro Wispel von 30— 68 Thlr., pro 
Scheffel 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. bis 2 Thlr. 25 Sgr.; 
Roggen pro Wispel 30 — 32 Thlt., pro Scheffel 1 
Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlt. 10 Sgr.; Gerſte 
und Erbſen fehlten ganz auf dem Markte; Haſer 
pro Wispel 24—28 Thlr., pro Scheffel 1 Thlt. 
bis 1 Thlr. 5 Sgr.; Rübſen wurde etwas gehandelt, 
pro Widpel mit 30— 52 Thlr. bezahlt; Kartoffeln pro 
Scheffel 10—18 Sgrz Schock Sttoh 7—8 Thlr.; 
Heu, der Etr. 20 — 25 Sgr.; Butter 6 Sgr.; Agio, 
Ruſſiſch Papiergeld, 20 pCt., Polniſch Courant 12 pt. 


— ä —̈— — 


Eingeſandt. 

Am heutigen Abend ſteht uns ein ſeltener geifti- 
ger Genuß bevor, auf welchen im Voraus aufmerkſam 
zu machen wir für unſere Aufgabe halten. Herr Dr. 
Stolte wird hier im Saale der Toͤchterſchule ein von ihm 
verſaßtes Werk: Fauſt vorlefen, über welches die Krilik 
des Profeſſor Rötſcher in Verlin, Rudolph Gottſchall 
in Breslau und anderer Autoritäten auf das Aner⸗ 
kennendſte und Rühmendſte ſich ausgeſprochen haben. 


— 


„Ver eine Sprache liebt, die in dem Schwunge 
der Poeſie das Herz entflammt, den Kopf erleuchtek; 
wer im Streben nach Wahrheit, Liebe zu Gott und 
den Menſchen, nach Sittenreinheit und philoſophiſch 
moraliſcher Erkenntniß die höchſte Aufgabe ſeines Seins 
und den edelſten Genuß auf Erden findet; wer einen 
ſprudelnden Bergſtrom lichter, kerniger, geläuterter Ge⸗ 
danken mit ſtarkem geiſtigen Blicke und Ohte gern 
erfaßt uud ſich daran erquickt von der Fadheit, Fti⸗ 
volität und Seichtheit der Alltäglichkeit; wer den Muth 
der Ueberzeugung liebt und ehrt, der jedes Ding beim 
rechten Namen nennt, ohne jedoch negitende Zetſtörung 
zu ſein, ſondern vielmehr läuterndes Verbeſſern, Weg⸗ 
räumen des Schuttes und Moders, damit der Tempel 
der Menſchheit, rein in feinen Formen, in würdiger 
Umgebung und hell in ſeinem Innern daſtehe; wem 
es um eine begeiſternde Anregung, um einen hohen 
Seelengenuß zu thun At, der höre die Vorleſung des 
Fauſt von Ferdinand Stolte an! Es iſt das ein ur⸗ 
geſundes Werk, ein aus einem tingenden und erkennen⸗ 
den reichen Menfehenhaupte. fertig hervotgegangenes, 
nothwendiges, in ſich bedingtes Produkt, ein geiſtiges 
Opfer, das ein philoſophiſcher Hoherpriſter auf den 
Altar der Menſchheit niederlegt, damit Vernunft und 
Religioſität ſich verſchmelzen, um das Werk der All⸗ 
Liebe zu ſchaffen.“ ö 


Es predigen: 


Dom. III. p. Trinit., Sonntag, den 10, Juli. 

In der altſtädtiſchen evangliſchen Kitche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag, den 15. Juli Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer S chnib be. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Katechiſation.) 
Dienſtag, den 12. Juli Abends 6 Uhr Herr Pfarrer 

Schnibbe. : ; 


Inſer ate. 
Bekanntmachung. 


In termino 
den 22. Juli d. J. 
5 Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf der Bromberger⸗Vorſtadt verſchiedene 
Möbel nebſt Betten und vier Kühe öffentlich 
N durch den Herrn Sekretair Miethke 
verkauft werden. Nö f 
Thorn den 25. Juni 1859. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Auction. 
am 20. Juli d. J. 
N Vormittags 10 Uhr 
ſollen in Renezkau 150 Stück Schaafe und 54 
Lämmer durch den Herrn Sekretair Miethke 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Der Auctionstermin den 5. Juli cr. iſt 
aufgehoben. 
Thorn den 4. Juli 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. b 


Konkurs ⸗Eröffnung. 


Ueber den Nachlaß des am 24. November 
1858 zu Culmſee verſtorbenen Gutspächters und 
Hauptmanns g. D. Carl Oloff ift der gemeine 
Konkurs eröffnet. 4 5 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Simmel hieſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem auf N i 

f den 11. Juli er. 

Vormittags 10 Uhr 
in dem kleinen Verhandlungszimmer des Gerichts⸗ 
gebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Henke anberaumten Termine, 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 


Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 18. Juli cr. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitze 
befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 

Thorn, den 2 Juli 1859. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Sonnabend, den J., und Montag, den 11. Juli, 
Abends 7 Uh 


im Saale der höheren Tüchterfchule: 
ein neues Fauſtgedicht, 


Ferdinand Stolte, 


dramatiſch (mit individualiſirender Charakteriſtil) 
geleſen vom Verſaſſer. 

Billets für beide Vorträge zu 15 Sgr., Fa⸗ 
milien⸗Billets für 3 Perſonen und für beide Vor⸗ 
träge zu 1 Thlr., ein Billet für einen einzelnen 
Vortrag zu 10 Sgr., ſind in der Buchhandlung 
von Ernst Lambeck zu haben. 


Sonntag, den 10. d. Mts. 

Concert 

im Ziegelei-Harten. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. Anfang 5 Uhr. 
Schmidt, 
Kapellmeiſter. 

Anſtalt für Künſftliche 

Mineraſwaſſer 
vo 


n 
Dr. Fischer in Thorn, 
Neuſtadt No. 66. 

Dem geehrten Publikum mit der Bitte, dem 
neuen Unternehmen Berückſichtigung angedeihen 
zu laſſen, die ergebene Anzeige, daß mit dem heu⸗ 
tigen Tage das 
Sommer nur Selterſer- und Sodawaſſer 
zu nachſtehenden Preiſen verkauft wird. 

100 1 
Flaſch Nas ch. 


| It. far. lar. pf. 
1 4 f. 
61 — 


Seiterjerwafier mit Flache ( 2 
Sodawaſſer mit Flaſche eh 4201 11 6 

Bei Beſtellung von 25 Flaſchen an wird 
ſchon der en gros⸗Preis berechnet und werden 
dieſelben hier frei in's Haus geliefert. Leere 
Flaſchen werden die ½ A 1 Sgr., die / ä 8 
Pf. und die ½ à 6 Pf. zurückgenommen. Kiſten⸗ 
berechnung mach außerhalb billigſt; unbeſchädigte 
Kiſten werden zu den notirten Preiſen zurückge⸗ 
nommen. 

Thorn, den 8. Juli 1859. 

Dr. Fischer. 

Zur Verpachtung des der hieſigen Maurer⸗ 
geſellen-Brüderſchaft gehörigen Grundſtücks Neu- 
ſtadt Thorn Nro. 142, in welchem die Maurer⸗ 
geſellen⸗Herberge ſich befindet, haben wir einen 
Termin auf 

Abends 8 Uhr, 

in dem genannten Grundſtücke anberaumt, zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige hiemit eingeladen werden. 


Die Pachtbedingungen ſind beim Maurerge⸗ 


ſellen Pfundt, Tuchmacherſtraße Nro. 187 ein⸗ 


zuſehen. 
Thorn, den 3. Juni 1859. 


Der Vorſtand der Maurergeſellen⸗ 
Brüderſchaft. 


Geſchäft eröffnet, und für dieſen 
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Theater in Thorn. 


Vorſtellungen der Geſellſchaft des Danziger 
Stadi-Cheaters. 


Einladung zum Abonnement auf 20 Vorſtellungen. 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich am 


16. d. M. mit meiner vollſtändigen 


pern⸗ und Schauſpielgeſellſchaft 


in Thorn eintreffen werde, um daſelbſt eine Reihe von Vorſtellungen zu geben. 
Auf dem Repertoir der Geſellſchaft befinden ſich folgende Opern: 


„Die Zauberflöte“, „Don Juan“ von Mozart. 
von Nikolai, „Der Templer und die Jüdin“, „Der Vampyr“ von Marſchner. 
Nachtlager von Granada“ ven Kreuzer. i 
„Die Hugenotten“, 
„Der Maurer und der Schloſſek“, „Die Stumme von Portici“ von Auber. 
Troubadour von Verdi“, „Die Verlobung bei der Laterne“ von Offenbach, u. 


ſer“ von R. Wagner. 


„Die luſtigen Weiber von un 
„Da 
„Der Wildſchütz“ von Lortzing. „Tannhüu⸗ 
„Robert der Teufel“ von Meyerbeer. 
„Der 
ſ. w., 


ſowie die beſten Novitäten im Schau- und Luſtſpiel und in der Peſſe. 


Die überaus freundliche Aufnahme, 


Bromberg zu Theil geworden, berechtigt mich zu der Hoffnung, 
Thorns demſelben die Theilnahme ſchenken wird, welche meinen 
reichem Maße zu Theil wurde und durch welche es mir allein möglich wird, 


ſpieliges Inſtitut zu erhalten. 
ch lade 


Bromberg, den 4. Juli 1859. 


welche meinem Unternehmen in Danzig, Elbing und 


daß auch das geehrte Publikum 
Vorgängern in dieſer Stadt in ſo 
mein großes und koſt⸗ 


daher ergebenſt zur recht zahlreicher Betheiligung am Abonnement, welches am 
10. d. Mts. durch meinen Sekretair ge L’Arronge eingeleitet wird, ein. 


* 


4A. Dibbern, 
Direktor des Danziger Stadt⸗Theaters. 


Abonnements-Dedingungen: 
Für einen feſten, jeden Abend zu benutzenden Platz in der ache oder im Sperrſitz a 10 Sgr. 


Für 20 Billette zur Loge oder zum Sperrſitz 


lieben einzubringen a 12½ Sgr. 
Für 20 Parterrebillets à 9 Sgr. 


Thlr. 20 Sgr. preuß. Court. 


nach Be⸗ 
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„ eee e . ji), Aulkkieenieill N 5 7 
Mit dem Beginn der Vorſtellungen wird die Abonnementsliſte geſchloſſen, und es treten 


die erhöhten Kaſſenpreiſe ein. 


Bei Ernſt Lambeck in Thorn find ſo eben 


eingetroffen: 


Sperialharte des Kriegsſchauplahes in 


der Lombardei. 15 Sor. i 
Flemmings neuefte Karte des Kritgs- 
ſchauplatzes in Italien. 10 Sgr. 


Henker isch -Venktianiſches Königreich. 


Sgr. 


Sämmtliche Mineralwaſſer meiner Anſtalt 
find zu Fabrifpreifen in den 3 Apotheken Thorn's 
zu haben; dagegen koſtet Selterſer⸗ und Soda⸗ 
Waſſer nur 3 Sgr., und leere Flaſchen werden 
für 1 Sgr. zurückgenommen. 

Bromberg, den 9. Juli 1859. 

Curl Bartz. 


Diejenigen Herren Oderkahnſchiffer, welche 
geneigt ſind von Pillau reſp. von Königsberg 
nach Kowno Eiſenbahnſchienen zu laden, belieben 
ſich an Unterzeichneten in frankirten Briefen bal⸗ 
digſt zu melden; zugleich wird bemerkt, daß die 
Hälfte der Fracht als Vorſchuß in Preuß. Court. 
hier ausgezahlt wird. Waſſerſtand wird mit 4 
Spann, alſo auf 3 Fuß berechnet. Frachten von 
Kowno nach hier werden zur Zeit für Getreide, 
Leinſaat ꝛc. ꝛc. 10 Thlr. bis 11 Thlr. pro Laſt 
gezahlt. 


A. Jacobsohn, 
Königsberg i. P. 
Brodbänkſtraße No. 45. 


Die als vorzüglich bekannte Chemnitzer 


Tinte empfiehlt: 
Alizarintinte die große Flaſche 8 Sgr. 
die kleine „ 5 Sgr. 


" 

Veilchenblaue Copiertinte, 1. Qua⸗ 
lität in Orginalkruken à 20, 9, und 5 Sgr. — 
ferner farbige Tinten „encres rouges car- 
minées à 8 und 5 Sgr., ſowie blaue Tinte 
à 5 und 8 Sgr. 
g Ernst Lambeck. 


— — 


Erdnuß-Del:Seife, 
bekannt als ein wohlthätiges, erfriſchendes Waſch⸗ 
mittel zur Erlangung und dauernden Erhaltung 
einer geſunden, weißen und zarten Haut. Preis 
pro Stück 3 Sgr. empfiehlt 
Pholographien und Panotyps 
ſtets bei J. Liebig. 


Approbirter, Say tr'ſcher brauner 


ruſt-Syrup, 

ein Hülfs⸗ und Linderungsmittel gegen catarıha- 
liſche Hals⸗ oder Bruſtübel, empfehle ich als wie⸗ 
derum in neuer, friſcher Sendung angekommen, 
die ½ Fl. zu 1 Thlr., die / Fl. 15 Sgr. nur 

allein echt. Ernst Lambeck. 
Preiswürdige Post-, Schreib- und 
Concept-Papiere in verſchiedenen Sorten 
empfiche . Herrmann Cohm. _ 
Mi Häuschen auf der Bache Nro. 49, nebſt 
Gartenbenutzung iſt vom 1. Oktober er. zu 


vermiethen. 
Herrmann Wechsel. 


Jen J. Oktober d. J. find in meinem Haufe 
Seglerſtraße Nro. 142 zwei geräumige Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 
| Mobert Lees 
Ne ehr No. 89/90 Eliſabeth⸗Straße ift eine 
Wohnung beſtehend aus drei Zimmern, zwei 
Vorder⸗ und einer Hinterſtube nebſt Keller, Spei⸗ 
jefammer vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


Di Bel⸗Etage in meinem Haufe St. Annen⸗ 
Straße No. 180 iſt zu vermiethen. 

R. Steinicke. 
— = RRSEEEDEEBEEDEEE EEE 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 7. Juli. Temp. W. 13 Gr. Lufld. 28 3.4 Str. 
Waſſerſt. 3 F. 2 3. 
Den 8. Juli. Temp. W. 13 Gr. Luftor. 28 3. 3 Sn 
Waſſerſt. 2 F. 8 3. 


—— 


